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DUE TO PAPER BEING TOO BRITTLE

WE WERE UNABLE TO SEW . A

NEW METHOD OF GLUEING WAS

USED FOR THIS ITEM .





An mine leewen Landslüd ’*).

Dit Heft will Juch vertellen, woans dat früher up

Hochtiden hergahn is in unſ' Land Meckelborg. Dor hürt

Fi jo woll all girn von. Dewer ſett't Juch man 'n bäten

wiß. Kortfarig is dat nich to maken . So 'n richtig medel

borgich Landhochtit durt dree Dag ', un jede Gegend hett

ehr Moden för fik hatt. Un 'ne Buerhochtit is 'n anner

Helphollen as wenn 'n Daglöhner frig't. Dewer luſtig un

läwig is dat hergahn früher up de Hochtiden, ok bi de lütten

Lüd'. Dor foelt fi nu von to hüren friegen.

1

*) Dieſes Heft gibt in weſentlich vermehrter Geſtalt eine

Plauberei wieder, die Oſtern 1918 in der Nummer 5 der Heimat

grüß an unf ' Medelbörger in'n Fell'n " erſchienen iſt. Die Fülle

der Hochzeitsbräuche iſt, wie ich ſeitdem erkannte, außerordentlich

groß. Und auf keinem anderen Gebiete hat die Sinnigkeit und

die humorvolle Art niederdeutſchen Weſens einen fo lebendigen

Ausdruck gefunden wie gerade hier. Ich kann hier nur einen Aus.

zug geben ; in einer umfaſſenden Darſtellung des heimiſchen Volks

tums, die ich plane, werde ich den ganzen weitſchichtigen Stoff mtt

genauer Orts-Beſtimmung vorlegen . Ich gebe hier die Schilde.

rungen der Einzelheiten meiſt wortgetreu mit der Ausdrücken

meiner Gewährsmänner wieder. Den eigentlichen „ Aberglauben "

habe ich mit wenigen Ausnahmen beiſeite gelaſſen. Vgl. dar.

über Bartſch, Sagen, Märchen und Gebräuche aus Mecklenburg 2

8. 56 ft .
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Der Hochzeitsbitter.

Wenn de Dag för 'ne Hochtit faſtmatt wir, müßt de

Hochtidenbidder up de Reiſ' gahn *) .

Bi Yütt Lüd' güng de Hochtidenbidder („ Röſtenbidder “ ,

„ Brutbidder“) to Fot. Denn drög he 'n Krüdſtod , dee wir

ganz un gor mit bunte Bänn ' bewidelt, oder 'n Haſſelſtod,

dee wir afhubelt, dor wiren Sleufen an; 'ne lütt Fahn hadd

he in de Hand.

Oft re d' he ok up ſinen Godendagſtoc ; purrpurr fäd'

he to ſinen Stock, wenn he vör en Hus ſtill hollen ded'.

In Grieben bi Schönbarg güng 'ne Fru rüm un 'n

Knecht. De Knecht drög twee Kiepen un 'ne Dracht. De

Fru güng denn rup nah'n Hof un nödigte; dee freeg denn

Mähl un Eier un allfowat, wat in 'n Hochtidenhuſ be

langen ded '. — In de Feldbarger Gegend müßt de Köſter

nödigen. Von de Brut kreg he 'n bunten Dok ſchenkt, dat

-

-

*) Die Sitte tít ſehr alt. In einer Wismarſchen Verordnung

von 1373 wird feſtgeſeßt, daß nicht mehr als vier Boten ausge

ſandt werden dürfen , zwei von der Braut, zwei vom Bräutigam.

Der Großherzog Paul Friedrich iſt in Cubmigsluſt, wie mir alte

Leute erzählten, öfter durch einen ſolchen Boten zu Bauernhoch

zeiten eingeladen worden. Sogar im Tiermärchen tritt der

Brauch auf : As de Hochtidenbidder famen is, hett de Soeg?

frag't : ſünd of Kliben dor ? Medl. Volksüberlief. 2 S. 24 Nr. 108.

Bis etwa 1870 hin iſt der Brauch in faſt ganz Medlenburg

feſtgehalten worden . In einzelnen Gegenden hat er ſich länger

erhalten ; heute iſt er leider ganz verſchwunden . Nur in den Grenz

dörfern bei Parchim herum zeigt ſich noch hie und da ein Hoch

zeitsbitter aus der Priegniß .
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würd an 'n Krüdſtock anbunnen, un 'n Struß : dormit

güng he rüm. „ Dat wir ' ne Ihr för em “ *) .

Up grot Buerhochtiden wir de Hochtidenbidder ümmer

to Pird . Städ'wis müßt dat 'n Schimmel ſin.

Dat Pird dörft vierteihn Dag' nich arbeiten un würd

flitig pußt un ſtriegelt. De Mähn un de Swanz wiren in

luter lütte Zwidel flochten , dor hüngen bunte Bänn' an.

Um den Hals hadd dat 'n franz von Appel oder von

Buſchbom mit geföffte Blomen; vörn vör de Boft hüng 'n

gollen Herz. An den Pietſchenſtäl wir of 'ne Sleuf.ok

Hinnen up den Swanzanſaß wir 'n Speegel anbröcht **) .

Dewer dat Pird hadd he oft 'ne Buttfiep oder 'n Quer

büdel hängen. Op de een Sit würden Plummen un Back

beeren inſtäken , up de anner Sit Appel un Noet : dor ſmet

he denn oft von ut an de Sinner.

He ſülben wir uppußt as 'n Pingſtoß ***) . In 't

Fürſtentum Raßeburg hadd he an den Rokproppen ( d. h.

Zylinder) grote Pappſchiben , wo Blomen un Gnaaſterblank

up befeſtigt wiren .

In Levin wir up den Püttel von ſinen runden Hot 'ne

lütt Kron upneihgt mit Bänn' .

De Brut ſtel em den irſten bunten Band mit 'ne Sleuf

an : dee freg den Ihrenplaß hinnen unner den Rodkragen .

__

* ) In Vipperom nötigte der Hochzeitsbitter nur alte Leute.

Die jungen Männer wurden von einem Brutdeener, die jungen

Mädchen von einem Brutmäten geladen . Auf vielen Hofdörfern ,

aber auch anderwärts z. B. in Wuſtrow auf dem Fiſchlande, lub

ſchon in alter Zeit das Brautpaar ſelber ein .

**) Ein uraltes, zauberabwehrendes Symbol. Vgl. den Spiegel

in der Brautfrone.

***) Wenn die Hochzeit im Spätſommer war, trug er meiſtens

weißleinene (wittfläffen ) Hoſen und einen langen ſchwarzen Leinen

fittel.
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-

Nahſt red' he to de Brutjungfern und denn ſo wider . Jede

Buerdochter ſchenkte em 'n ſiden Band oder 'n Dok * ) .

In Plate müßten dat „ Roſendöker “ fin ; dee wiren

ganz un gor mit Roſen utſtidt **) .

Toleßt hadd he jo väl Blinksblants , dat flirrert un

flarrert ornlich; he künn de Laſt fum noch drägen. Wenn

he jagen ded ', dat flunkt all; dat Pird fünn kum noch fiken

vör Bännermark.

Wenn he in 't Dur rinriden ded ', ſchöt he mit 'n

Terzerol.

In Buchholz bi Schwaan müßt de Hochtidenbidder irſt

dreemal an de Dörfloppen. Wenn he up de

Grot - Däl cupriden ded', dörft he nich den Hot

afnähmen un of nich Goden Dag ſeggen. De Dören

wiren jo früher all mit Klinken ; dee möt he denn up, duken

müßt he fit oft dull. Rüggwarts müßt he wedder rut

riden, füß wir dat nich zünftig. Dat Pird kreg Bramm

win in de Uhren gaten, dat fik dat bäter regieren let.

Wenn de Lüd' em nich rinlaten wullen nah de lütte

Dönßendör, klemmt he dat Pird ſo lang' , bet dat wat fallen

let. De Hunn' würden an 'n Diſchbeen faſtbunnen ***).

De Hochtidenbidder müßt ümmer hen un her riden.

Wenn he ſtill höl, bünnen de Frugenslüd' dat Pird 'n

Schötteldot oder 'n Strohwipen oder 'n oll Fell an 'n Stirt

=

-

* ) In anderen Gegenden erhielt er ein Gelogeſchenk. Bea

wirtung wurde ihm überall angeboten, vielfach aber abgelehnt.

**) Ein hübſches Bild eines Hochzeitsbitters befindet fich im

Schönberger Muſeum. - Bei ſehr großen Hochzetten ritten zwei

Bitter aus . Metftens begannen ſie den Ritt alsbald nach dem

firchlichen Aufgebot.

***) Bindt jugen Hund man got faſt an : ift im Südweſten eine

Redensart, um auszudrücken , daß man eine Einladung der Ange

rebeten für wahrſcheinlich hält.
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un lachten em got wat ut : dat dörft he nich ihrer wedder

afbinnen , ihrer he wedder in 'n Huſ wir.,

In dat Dörp löd' he Dunnerdags in : nah de annern

Dörper red ' he Sünndags *) .

In wed Gegenden müßt de Hochtidenbidder den Abend

vör de Hochtit noch eens wedder inladen.

Diſſen Poſten fünn nich jidwereen verwachten . Dat

müßt een fin, dee dat 'n Schick to gäben verſtünn. Von

den Hochtidenbidder würd alles verlangt: jeder frög em , wo

dit wäſen ded' un wo dat **) . Oft wir dat de Dörpſnider

oder de Wäwer.

Un 'n drunffaſten Kirl müßt dat ſin . Un 'n behöllern

Kopp müßt he ok hebben, dat de dat lange Kimels herbäden

fünn ***).

* ) Das Nebeneinander von Donnerstag und Sonntag zeigt

fich auch ſonſt in heimiſchen Bräuchen . - In der Gegend um

Atſtreliß herum wurde ſtets am Freitag, und zwar eine Woche

vor dem Hochzeitsfeſte, geladen.

**) Er hatte auch die Schenke, mußte aufwarten bei Tiſch , bie

Tänze leiten uſw. Aber eine ſolche Rolle wie in anderen Ländern,

7. B. in Schleſien und Mitteldeutſchland, wo er bei dem Hochzeits

mahl uſw. lange Reden zu halten hatte, hat der Hochzeitsbitter bei

uns doch nicht geſpielt.

*** ) Ein Hochzeitsbitterſpruch findet fich in meinem kleinen

Bühnenſtück ,, Ein Winterabend in einem medlenburgiſchen Bauern .

hauſe" S. 24ff. – Wir befißen einen ſolchen Reimaus dem Jahre

1448. Vgl. Jahrb. 22 S. 270 f. und 27 S. 275 ff. Aus neuerer

Zeit liegen mir 87 Faſſungen vor.
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Vorbereitungen .

De Hochtiden up de groten Haw'dörper ſtüerte früher

meiſt de Herrſchaft ut. Mitunner wiren twee, dree Hoch

tiden in 'n Harmſt up eenen Dag *) .

Oft würd Hochtit un Ornbier toglik fiert. Wenn denn

in Zehna middags up 'n Hof tafeliert würd, wir för dat

Brutpoor un de Brutjungfern alleen deckt.

Fridag wir de Hauptdag. Wer in'n Ehſtand Fräden

hebben will, möt up 'n Fridag frigen **) .

De Dunnerstag is de Larmdag.

Wenn 'n up 'n Johannidag trug't ward, dat fall Glück

bringen. Wenn 'n bi Gewitter trug't ward, dat gifft

Larm un Strit in den Ehſtand.

To 'ne grote Buerhochtit würd all Wochen vörher to

rüſt't. Een Oß un een toh un 'n halw Dußend Swin un

hunnert Höhner un tweehunnert Botterkoken : dat will all

irſt trechtmatt fin.

Jede Buer brug'te 'ne halw Tunn' Bier to de Hochtit.

.

* ) Wenn väl Hochtiden in'n Şarmſt ſünd, giff't 'n follen

Winter: Wilhelmt, Land 10 S. 376.

**) Auch das tote Brautpaar in der Volksſage von der Roten

Kirche bet Hinrichshagen will am Freitag getraut ſein . Aber

der Freitag darf nicht der 13. oder 17. des Monats ſein. W

zum zweiten Male heiratet, fetert in Laupin am Dienstag soch .

zeit. In den Zwölften darf man nicht heiraten . Ebenſo nicht

im nauen Maan (Bartſch 2 S. 59 ); auch nicht im Zeichen des

Krebfes. Und nicht im Mat ( Jahrb. 2 S. 134 ).

-
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Jede Buerfru ſchickte ganze Slagen Botter mit Blomen

beſmüdt, un 'ne grote Dracht Melk un Eier un Höhner un

füß noch wat.

De Hüslerfru bröcht de Brut ok fülben 'n Hohn mit

in lütt Rimels :

Goden Abend, jung' Brut,

jug' Füer geiht ut.

It bring juch 'ne oll Henn :

wenn ſe of nich väl kann beginn ',

ſo ward ſe doch ſoväl doegen

un 'n goden Blut in de Riesſupp gäben .

In Wuſtrow up'n Fiſchland güng en „ Biddfru “ poor

Dag' vörher rüm bi all de Lüd , dee 'ne Koh hadden : wit

ſall ok välmal grüßen un fall jug' Koh to de Hochtit in

laden.“ Dat wir 'n luſtigen Wink mit 'n Tulpenſtengel, dat

de Lüd 'n bäten Melk uphägen füllen. An den Hochtits

morgen güngen denn in Stüder twintig Sören, ümmer

twee mit 'n gälen stätel up 'n Staken, rüm un halten de

Melk af. Dor würd in 'n groten Tunnenfätel de Hoch

tidencies von fakt, wo ſił jeder ut den Urt in ſatt äten

künn, dee Luſt hadd .

Bi 't Torichten to de Hochtit dörften de Brutlüd nich

mithelpen. Dat Slachten güng Dingsdag los , Middwoch

würd badt. Roekſchen wiren dat oft teihn un noch mihr.

De Kakmanns hülpen : Tüffelſchellers un Knakenhaugers

uſw.

An den Paſter müßt de Brutmann in Vipperow 'ne

Brad' gäben; dee bröcht he em Hochtitsmorgen hen.
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Die Ausſteuer. Der Rammerwagen .

In 'n groten Buerhof hürt 'ne grote Utſtüer. Eigen

wäwt linnentüg leg jo prat. De Schappen würden all

lang' vörher beſtellt. Bi Nikloſter rüm ſünd alle Bruten,

of de riken Buerdöchter rümgahn mit den „ Brutwocken “,

all de Brutjungfern achteran . De Woden wir fein ut

ſnäden ; baben wir 'n afgedreihten Ropp up. Dor hett denn

jede Husfru 'n Anoden Flaß uphungen; dat hebben de

Brutjungfern dragen *) .

In Klofsdörp wiren up en Hochtit 1877 fifuntwintig

Spinnrad- un Haſpelgäwers. Dat miren jung Manns'

lüd' , dee ' toſamen en Spinnrad un 'ne Haſpel ſchenkten ;

dee makte de Dreßler in Carlow, fein mit witte Elfenbein

knöp uſw. utziert **) .

Alle Lüd' in 'n Dörp, of dee nich inladen wiren, be

ſehgen de Utſtüer. Dee dat Brutpoor nich got wiren ,

güngen ut Troß nich hen. Bi de ſmartbüdſten Buern freg

de Brut twölf Koppküffens un Betoeg' mit : dee wiren denn

all up't Brutbedd in de hog' Kant henſtellt ***).

-

*) An anderen Orten ging der Hochzeitsbitter umher mit der

Sebetwele : Bartſch 2 S. 58. Bei Daſſow ging die Braut mit

einem Steb umher, in das die Hausfrauen Federn für das Braut.

bett ſchütteten : Bartſch 2 S. 59. Wenn en arm Mäten frigen

wul, bed' ſe ſik ok wol 'n båten „ in de Brutfift “ toſam : 'n bäten

Mähl oder ſowat,

**) Die Hochzeitsgeſchenke waren in den einzelnen Landſtrichen

ſehr verſchiedener Art. Dit ſind früher große Zinnſchalen geſchenkt

worden. In vielen Gegenden wurde nur Geld gegeben.

***) Auf dem Fiſchlande wurden auch Kinder ins Saus ge.

nötigt, um das Brautbett zu beſichtigen .
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De Utſtüer würd denn meiſt an 'n Dag vör de Hochtit

up den „ Kammerwagen “ henführt in dat nie Hus *) .

Twee Frugens, de „ Brutfrugens “ oder „Offerfrugens“ **)

würden von den Brüjam dormit utſchickt. Jedes Stück

von de Utſtüer würd mit Muſik uplad't, toleßt dat Spinn

rad . Dat Botterfatt müßt een von de Offerfrugens de

Brut in de Hand don : dee müßt dat denn upladen .

In de Dömißer Gegend bröchte de Fuhrmann von den

Wagen ſin Beſtellung ſo an : Der junge Bräutigam läßt den

Hausvater vielmals grüßen und die junge Braut bitten,

ihre Sachen aus Luſt und liebe abfahren zu laſſen . Heute

holen wir das Neſt, der Vogel kommt morgen von ſelbſt.

In dat Brutbedd würd 'ne Reihnadel oder 'ne Stopp

nadel inſtäken; denn hebben böf Lüd' dor teen Macht

oewer hatt ***) . De beiden Brutfrugens feten baben in dat

Bedd +) . De een hadd dat Spinnrad up 'n Schot; üm

den Woden wir 'n breedes Band ümbunnen. Wenn je

dörch anner Dörper femen, weihte ſe luſtig mit den Woden.

De anner Fru ſmet Druwappel un Noet an de Rinner ut.

In de Gegend von de ſwarten Buern bi Roſtock

Schwaan rüm führt de Brut fülfft mit up den Wagen, dee

dorüm „ Brutwagen “ nennt würd. Denn ſad' een von defäd

,,Brutfrugens " to de Brutöllern :

* ) War die Ausſteuer groß , ſo folgte ein Roefenwag'" oder

,,Schappenwag'". Btelfach wurde auch, meiſt vom Bräutigam

ſelbſt, das Brautbett auf einem beſonderen Wagen, dem Berr.

wag', geholt.

**) Vgl. unten : In der Kirche.

***) Es iſt eine alte Anſchauung, daß derjenige, der böfen

Zauber üben will, zuvor die Zahl der Augen ſeines Opfers fennen

muß . Auch in vielen Viehſtällen kann man folche Nadeln in den

Balfen ſtecken ſehen .

+ ) Die Brautfrauen ſuchten bei dem Aufladen noch allerlei

aus dem Haushalte der Brautmutter zu rauben : Bartſch 2 S. 77 .
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Il fall Juch wol gröten von N. ,

he ſchickt Fuch föß Pir un 'n Wagen,

den'n foelen ši beladen von ünner bet baben ,

nich alleen mit Geld un Sot,

ſondern of mit Fleeſch un Blot.

In Biendörp ſet of de Brüjam up den Wagen gegen

de Brut. Se hadd dat Spinnrad up 'n Schot, he müßt dat

Flaß hollen; denn güng dat ümmer hurr hurr hurr.

In de Dömißer Gegend, to'n Biſpill in Vielank , un of

in de Dörper bi Raßeburg rüm würd vörn up den Wagen

'n uppußten Dannenbom upſett't : dee blew denn in 't nie

Þus ſtahn, bet he drög wir *) .

En oll Fru vertellte mi : Min Vadder hett mal 'n

Brutwagen führt von Groten - Frams ut. As ſe dörch

Gäuhlen (Göhlen) kamen ſünd, hebben de Lüd' de Pir mit

Aſchebüdels flan ; fe hadden gor nich mal fehn fünnt,

fäd ' he.

An de beiden Siden von den Wagen hüngen 'n poor

Siden Spec un Flaß, dat wir all upknođt. Achter den

Wagen güng een Roh, ok twee ; dee hadden ok rod' Bänner

an 't Hurn .

De Brutwag' würd in dat nie Hus up de grot Däl rup

führt. Wenn denn dat Brutbedd upmakt wir, würd de

Braden un de Win, dee dor inpadt wiren, vertehrt ; toleßt

würd de Wag' ,,bedanzt“ .

In Looſen würd dat all vörher in den Brutvadder ſin

Hus upäten , wenn allens upladen wir . Denn frag't de

Brutvadder de Lüd' : Habt Ihr alle was bekommen?

fa. – Ich kenne noch einen , der nichts bekommen hat .

Dormit meente he den Hund; dee kreg denn ok ſin Deel.

.
-

* ) Dieſe Sitte begegnet auch in Serbien und anderen flavi.

ichen Ländern.
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Vorabend.

Enen „ Polterabend “ hett dat in ganz oll Tiden up de

Dörper nich gäben *) . De Brutjungfern güngen nah dat

Hochtidenhus un hülpen bi dat Utpußen.

In Plate hebben de Nawers früher Holt tofamen

dragen vör de Hochtidenhusdör oder 'n Wagen vörſchaben ,

dat dat jung' Poor nich rutkamen fünn.

Brautkleid .

Wenn nu de Hochtitsdag ran wir , müßt de Brut jo up

pußt warden . In Nikloſter wir dat ſo Mod' : Wenn en

Brut ut de Umgegend ſit bi de Köſterfru uppußen laten

wull, würd ſe irſt waſcht. Lütt Scholmätens müßten ut

enen beſtimmten Dit „ Brutwater" halen, dor kregen ſe

vier Schilling vör **) . Ja, richtig Waſchen un Rämmen is

1

*) Wohl aber in den Städten und Flecken . In der Stadt

Waren erhielt der Scharfrichter früher vier Schilling bei jeder

Hochzeit ; dafür mußte er die Scherben nach dem Polterabend fort.

ſchaffen . (In Sternberg mußte er am Hochzeitstage die Straße

vom Hochzeitshauſe bis zur Kirche fegen . ) In Sagenow hörte

ich : De Schör von den Polterabend möten de jungen Lüd' weg

bringen , feen anner. - Einer meiner tüchtigſten Mitarbeiter, Herr

Lehrer Pegel in Belſch (früher Laupın), ſah vor Jahren bei einer

Hochzeit in Lübtheen, daß man mit einer Wagenkette klirrend auf

dem Flur herumfuhr. – In den lebten Sahrzehnten iſt auch auf

Dörfern gepoltert“ worden..

* ) Dieſes Waſchen iſt an die Stelle des älteren Brautbades

getreten. In einem Inventarregiſter des Schweriner Schloffes aus

bem fünfzehnten Jahrhundert iſt von einem Zimmer die Rede,
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nödig. Wenn 'n fit Lüf' antcugen lett , fäden de Ollen ,

dee ward ' n finläder nich wedder los.

Dat Brutkleed wir in de meiſten Gegenden ſwart

mit 'ne ſwartſiden Schört *) . Enen •groten Umſlageldok

hadd de Brut up 'n Arm, wenn ſe to Kirch güng. - In den

Swarten Urt bi Roſtock rüm müßte de Brut dree Röc een

oewer 'n anner drägen : dee wiren verſchieden lang, jo dat

de dree bunten Söm to fehn wiren **) .

In dat Brutkleed würd 'n bäten Brot inneiht . Dat

Bruthemd müßt de Brut bi Lübtheen rüm früher in 'n

Swinſtall antreden . Jt heff dat nich anners läden bi all

min Döchter, föd ' en oll Buerfru mal to mi, un je hebben

of all goden Däg' mit dat Swinveh hatt ***) .

Üm de Anäp (d. 1. Taille) hadd de Brut 'n breedes

„lifband" : dat wir föß Ülen lang un würd von hinnen

nah vör nahmen un denn vörn in en grote Sleuf bunnen

-

A

wo dat Froychen (d . h . die Prinzeſſin ) badete ehr Brutbad ".

In einem alten Volksreim (Medl. Volksüberlief. 2 Nr. 1549) ant.

wortet die Braut auf die Frage : Wovon heſt du ſo 'n witte Hut?

- ,,Dat makt, ik heff mt bad't. " - Es iſt ein alter Reinigungs

brauch, den ſchon die alten Griechen tannten . – Das Brutbad "„

genannte Waſſerloch am Wege von Waren nach Jägerhof hat nach

einer Überlieferung daher ſeinen Namen , weil fich die Braut darin

in alter Zeit hat baden müſſen .

* ) Doch auch weiße Schürze und weißes Tuch find hie und

und da üblich geweſen.

**) In Warnemünde legte die Braut das ſogenannte Beu .

fen " an : vgl. Barnewiß, Warnemünde S. 219 und 221. Vgl.

auch M. V. 2 Nr. 1598 : Baben ſtünn de Brut, hadd 'n groten

Rod an, dor hüngen wol duſend Kloden an.

***) Urſprünglicher iſt die Deutung, die mir aus Befiß mitge

teilt ward : denn fümmt de jung' Fru von dat Kinnerkriegen fo

licht af as be Soeg' von de Farken. – In der Mirower Gegend

haben früher viele Bräute ein aus Flachs zuſammengedrehtes

Strumpfband angelegt.

-

1
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un dal hängen laten . Un dree Reihgen grote Barnſteen

Krallen hadd de Brut üm 'n Hals un 'n Rosmarin -Struß

vör de Boſt. On beid' Siden von 'n kopp hüngen falſch

Loden dal . De Hoor wiren witt pudert . Up 'n Rüden

wir 'n Struß von fünſtlich Blomen un Flittergold un

Glasparlen anbröcht *) . In Baſſin drög de Brut

,'n Brüſſel" : dat wir vieredig un güng oewer de ganze Boſt

un wir mit luter grote Parlen beſtidt.

In de Schoh möt de Brut fik Dil leggen. Wenn ſe

denn naher, wenn ſe ut de Kirch rutgeiht, vör ſit hen ſeggt :

Ik gah un ſtah up Dill,

un fann don un laten, wat ik will,

denn hett ſe de Babenhand in 'n Huf.

Bi de „ Brunen “ in 'n Fürſtentum Raßeburg gäng de

Brüjam mit 'n Dägen to Kirch ; dat wir 'n olles Recht

von de Buern **) .

Brautkrone.

De Hauptpuß wir de Brutkron. Up de groten Eddel

hoew ' hadd de Gnädig Fru de Kron un ok de Kränz' för de

Brutjungfern in Verwohrung; de Jungfer müßt uppußen

helpen ***) . In de meiſten Buerdörper hadd Preeſter

*) In Laupin pflegte vor etwa jechszig Jahren das Braut.

paar am leßten Sonntage vor der Hochzeit zum Abendmahl zu

gehen , die Braut ſchon im bräutlichen Schmuck mit der Krone. -

Bet Daflow herum waren die Hochzeiten früher meiſt in der Woche

por Martini: dann beſuchte das Brautpaar am Dienstag nachher

den Daſſower Jahrmarkt in hochzeitlichem Schmud .

** ) Vgl. Monatsſchrift von und für Medlenburg 1789 S. 671.

***) In Prißter gingen außer ben Brautjungfern auch die

Brautdiener mit zum Schmücken der Braut : alle wurden auf dem

Hof mit Wein und Kuchen bewirtet.
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-

-

mudder de Aron to verleihnen *) ; oft hadd ſe dree Kronen :

to twee, vier un föß oder dree, föß und nägen Mark.

Morgens Klock acht oder nägen blöſen de Muskanten de

Brut mit de Brutjungfern nah 'n Paſterhuſ ' hen . De

Brutjungfern langten to. Dat Uppußen müßt lang’

duern; dat foſt't jo foväl Geld - ſo fäd ' en oll Fru to mi.

Wenn de Kirch in 'n anner Dörp wir, führte de Brut mit

en „ Nadeldirn “ nah de Paſterfru.

Frſt kreg de Brut dat leddig Geſtell mit Reifen up 'n

Ropp; dat wir ſtäd'wis binah ſo grot as 'n Immenrump** ).

Dat würd denn uppußt . En Fedderbuſch fem an jede Sit .

Baben wiren öfter lütt hölten Voegel anbröcht ***); vörn

ſtel 'n lütten Speegel.

*) Vgl. Brincman, Vagel Grip S. 42 : Wen binnt din Hoor,

wen winnt din Kron? Je , dat ſchal Preeſteśmore don mit Gold,

un Sülmefaden un blanke Bämernadeln . – In manchen Gegenden,

3. B. um Roſtock herum, kauften ſich die Bräute die Krone in der

Stadt. Der Kaufmann Kerfack in der Kröpeliner-Straße hatte in

einem großen Schaukaſten Stronen und auch Kränze für die Braut

jungfern ausgeſtellt. - Auch im Liede von der Bogelhochzeit fehlt

die Brautfrone nicht: de Kufuf, dee fett't de Brut de Kron up :

Medl. Volksüberlief. 2 Nr. 1676. An einzelnen Orten wußten

auch die älteſten Leute ſich nicht mehr zu entfinnen , daß früher die

Bräute Aronen getragen hätten. In der Safriſtet der Warne

münder Kirche hängt die Brautfrone, die bis 1848 allgemein in

Gebrauch geweſen iſt : vgl . Die Heimat 7 S. 336 (mit Abbildung ).

Die Brautfronen des Rakeburger Landes beſpricht der verdiente

Leiter des Schönberger Muſeums Fr. Buddin im Schönberger Ra.

lender 1923. In Lübz heißt eine Frau Stuhr zur Unterſchet.

dung von anderen Frauen des gleichen Namens „ Kronen.Stuhrſch ",

weil ſie die leßte Bauerntochter aus der Umgegend geweſen iſt,

die mit einer Brautfrone' in der Lübzer Kirche getraut ward,

**) As 'n Füeremmer as 'n Vagelneſt: ſo iſt mir von an .

deren die Geſtalt der Krone geſchildert worden . - Stiffnidig

müßt je gahn ſagte einmal ein Alter väl ſwunken un dull

hushollen dörft fe nich bi ' t Danzen .

***) Fromm, Mecklenburg S. 123.

-

-

-
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An dat Geſtell wiren Yütt Hoekels an. Dor würden

Parlen uphadt, wed as 'n Dubenei grot, dee wiren up 'ne

Snur treckt, dat glimmert un glummert all . Ünner dat

Hoor wir Flaß leggt, dat de Kron fik hollen ded '. Dat

Band an de Aron müßt ſo lang ſin as dat Aleed wir . Vier

Bänner gew de Preeſterfru to ; för de annern müßt de Brut

ſülben ſorgen . Oft wiren dor achteihn, twintig Bänn' an,

dat de ganze Puđel bedeckt wir un de Brut dat knapp mal

drägen fünn . Wenn de Brut arm wir, leihnt ſe ſit de

Bänn' von ehr Fründinnen : dee ſneden ſik denn weck af von

ehr Strichmüßen .

Brutjungfern wiren dat oft bi grote Hochtiden twintig,

dörtig un noch mihr. Dee hadden fik as Afteeken künſtliche

Blomen up ehr Strichmäß neiht . In de Crivißer Gegend

würd ehr Kopptüg ,,Spunt“ nennt *) . Wenn de Kron von

en Brut dragen wir, dee ſe nich tofamen ded' , denn würd

de Aron verbrennt, wil dat je „ unihrlich " worden wir, un

de Fru müßt an de Preeſterfru betahlen, wat de nie Aron

koſten ded': ſo wir dat in Picher un Olt-Fabel **) .

Wenn de Brut farig uppußt wir , dat ſe hen wull nah

de Kirch, denn güng in de Ludwigsluſter Gegend de Mudder

oder ok en öllere Fru ut de Verwandſchaft bi un ſmet

dreemal linjaat oewer de fron; denn hadd de jung' Fru

goden Flaßdäg' , ſo fäden de Olen *** ).

*) In der Mirower Gegend wurde nach Abſchaffung der Krone

von der Braut ein grüner, von den Brautjungfern ein roter Kranz

getragen .

**) In Priborn bei Röbel iſt nach einem ſolchen Falle das

Tragen der Brautfrone abgekommen und an deren Stelle der Kranz

getreten : dabei wurden die Bänder noch eine Zeitlang beibehalten .

***) Das iſt ein uralter Brauch, wie er ähnlich ſchon im alten

Indien geübt worden iſt.

2
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Gäſte.

Wenn de Mustanten morgens ſo bi acht rüm ankamen

deden, denn ſtellten ſe fik vör 'n Dur hen un blöſen : Wie

ſchön leuchtet der Morgenſtern. Federeen von de Gäſt

naher würd anblaſ't. Sinen hölten Läpel un ſin Meß

bröcht jeder mit : de Mannslüd' hadden den Läpel in ' t

Anoplod ſtäken , de Frugenslüd' hadden dat in ehr Taſchen

dok inknöpt * ). Alle Gäſt wiren upſmüdt. De Muskanten

hadden n' Struß von fünſtliche Blomen vörn in de Midd

von 'n Hot. De „ Juuchters ", wenn ſe ganz jung wiren ,

hadden enen Struß an de linke Sit, wenn ſe verheurat't

wiren , an de rechte Sit. De Truleihers **) kregen 'n grotes

Bukett up de Boſt. De Brutjungfern müßten all den Puß

kram vörher in de Stadt inköpen . In de Mirower Gegend

bröchten de Brutjungfern de Brutdeeners 'n Taſchendok

un 'n Struß as Geſchenk von de Brut ***) . Dorbi bäd'ten

ſe denn :

Ein Kompliment von der Jungfer Braut,

hier ſchickt ſie das Tuch und das grüne Araut.

Sie möchten es auch nicht verſchmähen,

ſondern mit lieblichem Herzen annehmen.

Wär' ſie wohl reicher geweſen,

hätt' ſie vielleicht noch mehr gegeben;

aber der liebe Gott hat ſie nicht höher beglückt,

drum hat ſie dies kleine Geſchenk geſchidt,

*) Durch die Hausmarken war einer Verwechſlung vorgebeugt.

** ) Ältere Verwandte, die das Brautpaar zum Altar geleiten .

Im Raßeburgiſchen hießen fte Tautreders. Vgl. Raßeb. Bilder 1

S. 68.

***) Die Schwiegermutter erhielt in summer von der Braut

ein Such ; der Schwiegervater eine ſchwarze Samtmüße.

>
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Gang zur Rirche.

Wenn de Brüjam nu kamen is un de Brut hett afhalen

wullt, is in Bruel früher de Dör toſlaten wäſt un en oll

Fru mit 'ne Nachtmüş hett ut 't Finſter fäken . Denn

hett he irſt dull dremmeln müßt, bet de Brut rutkamen is *) .

Wenn de Togg nah de Kirch **) hengeiht, ward de „ Brut

miß Lüddt “ - ſo würd dat in Fabel nennt ***) .

Wenn de Mirch in dat eigen Dörp wir, güngen bi Lübz

rüm bi den Togg nah de Kirch de Brutjungfern mit Lichter

näben de Brut her t) . — Wenn dat nu hengeiht nah de

Mirch, blaſen de Muskanten, dee gahn jo vörup :

Mich jammert das Mädchen, was hinter mich geht ,

was ſo mit Freuden in's Elend reingeht;

hätt ſie alles vorher bedacht,

hätt ſie dem Bengel was ausgelacht,

man fort, man fort, man fort .

Oder :

Rut cut rut, du trurige Brut,

din beſten Dag dee ſünd nu ut ,

-

*) Das Vorfchieben der falſchen Braut foll die Dämonen

täuſchen .

**) Die Trauung im Hauſe galt als Auszeichnung. Dee keen

Kron up freg , fo fagte mir eine alte Frau, würd in'n Suf nich

trug't : dat wir 'ne Shr. Bei Haustrauungen auf der großen

Diele waren oft die ganzen Hillen " mit Zuſchauern gefüllt.

In den Dörfern um Mirow herum iſt die Trauung öfter im Schul.

hauſe vollzogen worden .

*** ) Vgl . auch Zander, Bunte Biller S. 25. – Gefallenen

Mädchen wurde vielfach Häckerling auf den Weg geſtreut.

t ) In Cammin bei Wittenburg wurde noch 1795 von der

Pforte des Kirchhofes bis zur Kirchentür vor dem Zuge her ein

auf einem Rädergeſtell ruhendes Holzbild des Heil. Georg vorauf

gefahren .

2*
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wirſt du noch bi Muddern bläben ,

haddſt din beſten Dag' noch krägen.

Oder :

Nu hett de Brut de Aron up,

fe friggt í' of wedder raf,

up enen luſtigen Abend

folgt enen bedrömten Dag.

-

-

Fahrt zur Rirche.

Wenn ſe henführen nah de Kirch, ſitten in väle Gegen

den Brut un Brüjam nich up den ſülmigen Wagen ; irſt

bi de Trüggfohrt dörben ſe toſamen ſitten . In Göllin

nehmen de Frugens, dee to 't Tüffelſchellen annahmen

wiren, 'ne oll Mannsbüds, dormit flögen ſe dat jung'

Poor un of anner Gäſt , wenn je to Kirch führen deden :

dat ſüll Glück bringen. - Wenn in Miroidörp de Brut

lüd' up den Wagen ſtegen, würd 'ne Buttel mank de Roed'

ſmäten : dat jüll ok got ſin.

· De Hochtidenbidder red ' vörup vör den Brutwagen.

Wo he henriden ded ' , müßten ſe em nah. Oder he red

ümmer gegen den Wagen, trügg un vörs , dat wir ſin Recht.

In de Friedländer Gegend reden de Muskanten to Pic

vörup un blaf'ten . - In wed Gegenden red ' 'n ganz Enn'

vörup en ,,Vörutrider" . Dee hadd 'n tinnen Bierkraus ;

dor klappert he mit, wenn ſe dörch anner Dörper kemen.

In de Lübtheener Gegend wir dat Mod' : Wenn de Vör

rider bi 'n Krüzweg kamen is , is he roewerräden un wedder

trügg un denn den annern Weg of nah rechts un nah
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links : denn hett he mit de Pietſch knallt - denn hebben ſe

irſt roewerführen dörft *) .

De Brutwagen wir in väle Gegenden ümmer föß

ſpännig ümmer twee Pir hadden 'n Rutſcher. Dee

kregen ganz nige Pietſchen von de Aranzdamen un de Pir,

wiren blank makt mit Gnitterblank un 'n Toſt ** ): ſo würd

dat nennt. Dat wir 'n Stock ungefihr dörtig Zentimeter

lang, dor wir 'n früzholt oewer un 'n Boegel wir baben

dewerbög't, un Blomen wiren dor anbunnen. Dirs Toſt

würd an dat Tomtüg (an dat Stirnband un den Snut

reemen) befeſtigt. Jedes Pird hadd 'ne rod ' Sleuf an 'n

Mopp. Dat Band wir 'n bäten flichter: Bottermelksband

würd dorto ſeggt. An de Pietſch wir ok 'n lütt Sidenband.

De Fuhrlüd kregen von de Brut 'n buntes Dok ſchenkt,

dat würd unner de Müş faſtmakt. De Brutwagen in de

Buerdörper bi Crivit hadd vier Pir vör, de Kutſcher red'

von 'n Sadel. up ſinen linken Arm wir Gnitterblank, dor

wiren lange Bänn' ſo ümwidelt, dat dat Blant dörchſchinen

ded' . An de Müş hadd he grote Drüw ' von Leren. De

Müß behöl he nahſt up bi 't Danzen ***) .

In Mankmoos müßte de Hochtitswagen 'n poor mal

vör 'n Dur rundümführen . In Bernin makten de Lüd'

vörher Blomenkränz trecht, wenn Hochtit in 'n Dörp wir,

dee ſmeten ſe rup nah den Brutwagen . De Juuchters

1

-

-

* ) Der Sinn des Brauches iſt jedenfalls, daß der Vorreiter

das beim Kreuzweg etwa lauernde Unheil auf ſich laden ſoll, da.

mit das junge Paar verſchont bleibe.

**) Vgl. Niederd . Jahrb . 36 S. 115 und Grimm , D. M. 1

S. 385.

***) In den Dörfern bei Mirow , 3. B. in Starfow ſtanden

früher die reich mit Schärpen uſw. geſchmücten Brautdiener (bort

waren es ſtets vier) auf den beiden Enden von Brettern , die unter

dem Wagengeſtell befeſtigt waren , ſich an den Kungen feſthaltend.

,,Dat feng gor to hübſch ut."
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feten up 'n Muskantenwagen mit de Brammwinsbuttel;

in de Proppen wir 'ne lütt Fahn mit de Landesfarben

inſtäken.

In Stoorſow (Starſow bei Mirom) is vör ungefihr

föftig Johr mal 'ne „jüüſt Hochtit“ (jo hebben ſe dat nennt)

fiert worden *) . Al de Buern, dee to en Hochtit nich in =

nödigt wiren, hebben up ehr eegen Hand Hochtit fiert : ſe

hebben allens blind mit dörchmakt, hebben 'n Brutpoor up

pußt, ſünd nah Mirow bet vör de Kirch führt un mit Muſik

wedder nah Hus un hebben danzt un drunken, dat ' t ' ne

Luſt wäſt is.

Sneren .

In den ganzen Südweſten un ok bi Mirow rüm ward

de Brutwagen noch hütigendag's oft „ ſnert“ , „ îneurt “ oder

„ pannt“. Von Kinner, dewer of von grot Lüd' ward 'ne

Tüglin vörhollen , oder 'n Auſtbinner, oder 'n Sleet oder 'n

Sodhaken . Wenn de Brut nich ſnert ward, hett ſe teen

Glück, würd in Wredenhagen früher ſeggt .

Brut, Brut, Stuwſnut,

ſmit mi Appel un Noet rut,

repen denn de Kinner. In Melz müßten dat Druwappel

ſin : Brutappel würden dee nennt . — Oft würd fik ok mit

Geld friföfft. De Brutens hadden 'n Taſchendok bull lütt

Geld up 'n Schot. Meiſt ſmeten ſe all vörher ut , dat de

Lüd' de Sner fallen leten, dat de Pir nich ſchugen füllen.

Jedes Kind in Wredenhagen kreg teihn Penning, dee wiren

in Papier inwidelt. Weck geben of man fiw'. Denn

repen de Gören : dat is 'ne Fimpenningsbrut. An de

groten Lüd' würd of Punſch oder Brammwin utdeelt.

-

-

*) „Jüüft“ heißt eine Kuh , die nicht trächtig geworden iſt.1
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In Belſch würd „ prangelt“: wenn de Hochtidenwagens in

femen, würd 'n Prangel (d. h. Knüppel) in de Roed'

îmäten.

1

-

Biriders.

Näben den Brutwagen her reden „ Biriders " oder

,,Gleiriders“ , oft twintig bet dörtig Mann. Bi Hochtiden

in de Mirower Gegend müßt jedesmal een von de Brut

deeners irſt anfragen bi den Droſten , ob he dat erlauben

ded ', dat de Gleiriders dörch den Urt riden deden . In

Domjühl wir jede Brutgeſell to Pird un hadd 'n Terzerol.

Mit höltern Stiđen würden dee lad't , dor tem Söden

papier ( d. h. Löſchpapier) up. Jeder hadd 'n Pulverhurn

bi fik, dat hadd he bummeln an de Sit. Bet nah de Kirch

hen würd knallt. Dee Soldaten wäſt wiren, hadden of

Gewehre. In Glienke müßten alle jungen Lüd' to Pird

ſitten , ok ſo'n, dee noch nie up 'n Bird fäten hadden: dorbi

hett denn männig Pird ' n Fahlen krägen" . In War

low hadden de Biriders 'n geſlängten Pietſchenſtoď von

widen Holt. Dee würd henbröcht nah'n Sattler, dee tredt

dor Ledder bewer, denn kem dor 'ne leddern Pietſch an,

Mlebatſch würd dat nennt. Baben wir 'n roden oder gälen

Band anbunnen; dor würd mit knißt un knaſtert.

In Banzkow wiren de Biriders utkleed't as Ruſaken.

Dee hadden Larven vör un oltförmſch Tüg an as fo'n Ort

Huſorentüg. Dee reden ümmer een dörch 'n anner dörch

un nah de Buerhoew ' rup un wullen de Lüd' grugen

maken; nahſt klebutterten ſe wedder vörup vör 'n Wagen.

Wenn de Brutlüd' denn in dat Kirchdörp Plate von de

Tru femen , ſtünnen de Buern vör de Hofſtell un ſchöten .

Enen ollen Muskanten hebben ſe mal dörch den hogen Hot

chaten mit 'n Papierproppen.
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In der Rirche.

De Frugens, dee mit to Mirch güngen, würden bi Lüb

theen rüm Offerfrugens nennt ; dee müßten opfern an de

Kirch. Süß güngen meiſt blot de Truleihers un de jungen

Lüd mit to Kirch. De öllern von dat jung' Poor hadden

nog in 'n Huſ to don; dee führten nich mit . In't Darguner.

Amt güngen twee lütt Mätens, dee noch nich konfirmiert

wiren („ Nibben “ würden dee nennt) vör de Brut her üm

den Altor *) .

Wer dat Regiment hebben will in den Ehſtand , dee

möt, wenn de Paſter de Ring' upſtedt, vör fik hen ſeggen :

It de Wulf un du dat Schap **) .

Nach der Trauung.

Wenn de Kirch ut wir , ſtellte fik in Kladrum de öllſt

Brutjungfer vör de Kirchendör hen mit 'n groten Korf vull

Semmel, dee ſe fülben badkt hadd : dee ſmet ſe ut unner de

Kinner un de armen Lüd' . Je mihr Kinner dorup luern

deden , deſto mihr Glüd hadd de Brut in den Ehſtand. In

Warnemünd' is früher de ganze Hochtidengeſellſchaft, wenn

* ) Vgl. Jahrb. 2 S. 124. Bet Mirow herum hießen

,,Spißmätens " Kinder, die in dem Hochzeitszuge vor dem Braut

paar voraufgingen .

**) Vielen anderen Glauben ähnlicher Art unterdrücke ich hier.

Ebenſo die Vorſtellungen über den böfen Zauber, der während der

Trauung verübt werden kann. In hohes Altertum reicht die

Überlieferung zurück, daß früher einer neugewählten Domina im

Malchower Kloſter als Symbol ihrer Würde ein hölzerner Mann

angetraut worden ſei.

-
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de Tru vörbi wäſt is , mit Muſik dreemal üm de stirch

rümgahn.

Nu nah de Tru blaſen de Muskanten ut 'n

annern Ton. Nu geiht dat :

Nu hett he ' all, nu hett he ſ' all,

keen Deuwel kann ſem nähmen.

Oder :

Nu hett he ſ ' weg,

nu hett he ſ ' weg,

nu geiht he mit to Hus.

Oder :

Nu hett ſe 'n Mann, nu hett je ' n Mann,

nu fickt ſe feenen annern an *) .

Dat lekt Poor in den Togg „ dreggt de Sorg “: ſo ward

jeggt.

Ja, vör Gruben un Grütt, vör Tüffeln un Mähl,

Sorgen gifft 't of gor to väl .

Wenn nah dat Kirchdorp Grubenhagen 'ne Brut ut

Sloß-Grubenhagen kem , würd nah de Tru irſt in 'n Krog

'n poor mal rümdanzt : denn güng 't nah Hus. Ühnlich

ward dat noch hütigendags in väle Dörper hollen . An 'n

Hochtidendag is de Brüjam fri ; denn möten de Truleihers

för em utgäben, wat in 'n Krog vertehrt ward.

* ) Bei den Kriegstrauungen iſt die Deutung aufgekommen :

Wir halten feſt und treu zufammen , ſolang' as 't wohrt, ſolang'

as ' t wohrt. - Wenn die Muſikanten ſich dem Hochzeitshauſe

nähern , blaſen ſie: Bringt 'n Stohl vör de Dör, bringt 'n Stohl

vör de Dör, dor kamen de jungen Brutlüd' her. Oder : dor kamen

de ſtuwſtart'ten Soegen her. Dies Leştere foll ſich auf die Braut

jungfern beziehen : ſo ward mir erklärt.
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Heimfahrt.

De Hochtidenwagens jagen noch hüt oft as unklok. In

Büſchow bi Warin ſünd noch vör ungefihr teihn Johr all

de Wagens, wo 'ne Brutjungfer up ſitten ded', up den

Dreeſch näben eňanner her führt in de Wedd. Meiſt

jögen de Biriders in de Wedd * ). Dee toirſt mit fin Pird

nah de koek von dat Hochtidenhus rinkem, den'n bünnen

de Koekſchen 'ne witt Schört vör. Dee behöl he ſolang '

üm, bet alle Lüd' weeten deden , dat he de irſt wäſt wir.

Von Nikloſter nah Bäbelin hen würd de „ Brutkoken “ ut

räden . Dee toirſt kem, kreg den Roken, de tweet 'ne Buttel

Brammwin. In 't Züjower Holt höl de ganze Togg ſolang'

ſtill. Wenn de Riders denn trüggkemen , würd de Brut

koken vertehrt : jede Gaſt treg 'n Stüd. In anner Dörper

freg de Sieger 'n groten Kringel, den'n müßt he fik üm ' n

Hals hängen un de Brut gäben . Dorför hadd he dat Recht,

den irſten Fhrendanz mit de jung' Fru to danzen. In

Biendörp jögen de twee Hochtidenbidders üm de Wedd.

In Vielank bi Doemß wir dat ſo : Wenn ſe in 'n Krog

danzen deden (nich in 't Hochtidenhus) un dat würd denn

to 'n Abendbrot in 't Hochtidenhus nödigt, denn löpen de

vier Trugleihers ( twee hadd de Brut un twee de Brüjam )

in de Wedd vörweg. Wenn denn een von de Fru ehr toirſt

ankem in 't Hochtidenhus, denn würd de Fru Herr in'n

Huſ.

Wenn de Fohrt oewer Feld güng, würd in de Lüb

theener Gegend up de Feldſcheid' de Brut von eenen ut dat

anner Dörp anſpraken: Fung' Brut, wer fäuhrt di ?

* ) In Goldewin wurden von den Reitern dret „utkawelt“ ;

die mußten dann um die Wette reiten .
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Denn müßt je antwurten : Gott un god' Lüd'; ihrer dörft

ſe nich wider führen *) . In de Mirower Gegend hebben

ſe up de Feldſcheid' dat junge Poor mit Sand ſmäten.

In Lüblow darf de Brut nich rüggwarts von 'n Wagen

ſtigen : fe fall runſpringen .

-

Vor und bei dem Eintritt ins neue Heim.

Wenn nu de Wagen ankem vör dat nie Hus, würd

früher oft dat Sofdur ſperrt von de jungen Lüd '. Denn

güng dat Wroegeln los **) .

Wenn de Lüd' in de Darguner Gegend ut de Kirch

kemen , ſtünn de Hochtidenbidder oder ok 'ne öllere Fru mit

'n groten Stollen hinner 't Heď prat; dee wir infarrt , dor

müßt jeder 'n Stück von afbiten, toirſt dat jung' Poor.

Bi lütt Lüd' up de Hawdörper un in de Yütten Städer is de

Husdör toſlaten , wenn de Brutlüdi yon de Kirch kamen.

Dor ſteiht denn 'ne olle Fru, dee hett 'n Stück drög Brot

un 'n Glas Water, dat is ringsüm mit Netteln beſtedt .

Denn warden ſe fragt: Willn ji tofräden ſin , wenn ji nicks

wider hefft as Water un Brot? Wenn ſe denn ja ſeggt

hebben, möt de Brut dat Brot upäten un de Brüjam möt

dat Water ut de Netteln rut utdrinken un denn dat Glas

*) . Derſelbe Brauch kommt im Hannoverſchen Wendlande vor.

**) Der Brauch gilt für ſolche Hochzeiten, bei denen die Hoch

zeitsfeier nicht im Hauſe der Brauteltern abgehalten ward . Die

verheirateten Männer und Frauen nahmen für das junge Paar

Partei . Oft iſt dabet das ganze Hoftor aus den Angeln gewuchtet

worden. Vgl. Archiv für Landeskunde 1867 S. 455 und Globus 13

S. 244.
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oewerkopp ſmiten, ſo dat dat intwei geiht. Dat is de ,, irſt

Anbiß ". In Dahmen wir ' n Büdel mit Brot un Solt

in de Dörenriß klemmt . De Brüjam müßt denn dat Brot

intweibräken un dor Solt up ſtreuen; dat gew he de Brut

to äten . Städ'mis möten de Brutlüd' irſt dreemal an

laben , dat ſe , got don “ willen, oder: dat ſe „ de Ollen nids

to Schann ' don " willen .

In de Hagenower Gegend (dat ward hüt noch makt)

don ſe den jungen Mann, wenn dat Poor ut de Kirch

kümmt, 'n Beſſen hen. He möt den Beſſen nähmen un vör

de jung: Fru den Sand, vör de Dör wegfägen, ihrer fümmt

he nich in dat Hus.

Wenn de jung: Fru in 't nie Hus ringeiht , möt ſe bäden :

Help, Herr Gott ! Wenn it bru , ſo heff it Bier, wenn ik

bad, ſo heff ik Brot, wenn ik ſtarw, ſo bün ik dot. *)

In Belſch hebben ſe den Mätelbom verlangs up de Däl

henſmäten ; dor hett de Brut roewergahn müßt **) . Denn

naher möt ſe irſt 'ne Dracht Water halen von 'n Sod.

In Uſerin güng de Brüjam toieſt alleen nah Hus un

dörch alle Ställe dörch. Denn halt he mit de Muskanten

de Brut von de Rirch ***) . Wenn een 'ne Witwe frigen

un ſik rinheuraten ded ' in en Buerſtell, denn müßt de Brut

mann nah de Tru rüggwärts ringahn in dat Hus t) .

In väle Dörper möt de jung' Fru noch hüt fik wiſen

in ehren Puß. Früher müßt ſe up de Grot-Däl up 'n

Diſch ſtigen un fik dreemal langſam rümdreihgen; de Muſik

müßt dorto blaſen, de Brutjungfern müßten lüchten. In

-

* ) Vgl. Bartſch 2 S. 65.

**) Früher mußte die Braut an der Hand der Schwiegers

mutter den (damals noch freiſtehenden ) Herd umwandeln , indem

fie mit der anderen Sand beri Steffelhaken anfaßte.

***) Vgl. auch Zander, Landeskunde S. 109.

+) Um nicht den neidiſchen Dämon mit hineinzutragen.
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Tramm ſtünn denn en Brutgeſell mit 'ne Kloeterbüß

näben de Brut un kloetert ehr wat vör . Dat ſüll dorup

hendüden, dat je 'n find freg. In Groten - Laach repen

de Tofifers :

Brut, kumm rut,

din Füer geiht ut,

din Ülend geiht an,

du friggſt 'n jungen Mann .

Up 'n Fiſchland ropen ſe bloß : Brut up de Dal; denn

möt de Brut rutkamen *) .

Das Hochzeitsmahl.

Wenn ſe nu all glüdlich ran wiren , denn künn jo dat

Tafelierent losgahn. Dat jung' Poor ſet tenns 'n Diſch

bi 'n Füerhird up Stöhl, wo ' n Rüſſen upleggt wir **) . In

Teſchow kemen de Gäſt in 'n Hot ; dee würð afnahmen bi 't

Diſchgebett, oewer naher wedder upſett't. – In Groten

Laaſch ſett'ten fik früher of de Frugenslüd mit Mantel un

Hot an 'n Diſch. Se meenten, wenn fe fik glik uttreden

deden , ſmeten ſe den Sägen rut .

1

1

*) Auf dem Fiſchlande iſt es allgemeine Sitte, nach dem

Hochzeitshauſe zu gehen und zuzuſchauen . „ Se hebben de Sta

ketten ruträten un de Finſterluchten rutnahmen, wenn de Hoch

tidenlüd' dat nich hebben erlauben wullt“ , ward mir erzählt.

**) Von einem Ehrenſiß ( Hochfiß) der Braut iſt in einer ſehr

alten Überlieferung aus der Franzoſenzeit die Rede. Als die Fran

30ſen eine Frau in Sabel nach dem Verbleib des Viehes fragen,

antwortet dieſe : As if Brut was , as ik hoch ſatt, as mi de Roſ

in 'n Nacen kefohlt, dünn dreben unſ' Lüd’mit 't Veh nah 't

Achterholt. – Im Raßeburgiſchen jaßen neben dem Brautpaar

zunächſt die Brautjungfern, die deshalb Biſitters hießen . Einen

fehr altertümlichen Reim diefer Biſitters bringen die Raßeb. Mitt.

IV, 3, S. 11 f.

1

-
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Brautleuchter.

Vör de Brut ſtünn de „Brutlüchter“ . Dee wir mit ' n

Fot as 'n Dannenbom un mit Buſchbom un Anirf un rod '

Beeren un ſiden Band uppußt; dor hüngen utpuſt'te Eier

an. In Göhren bi Criviß wir dat 'n Hahn, den'n müßte

de Dreßler trechtmaken , dee wir mit gemakte Blomen ut

pußt. Baben in den Kopp von den Hahn wir 'n lod, dat

dor 'n Licht in ſtahn fünn *) . Den Brutlüchter geben in

Tramm twee Brutdirns; dee geben dorför wider nids an

de Brut. Dee würd ſo bi Klod drei rüm halt ut 'n anner

Hus, wat recht wit afleg von dat Hochtidenhus, dormit dat

de Lüd ' in'n Dörp dor of wat von to fehn kregen . De twee

Brutdirns drögen em ; abends würd he anſtidt. Dat Band,

wat doran wir, behöl de Brut **) .

1

Aufwarten u. a .

Upwohren bi Diſch müßte de Hochtidenbidder un de

„ Droſten “ oder „ Updroškers “, ok ,,Schaffers “ würden ſe

nennt. Den hogen Hot mit de langen Bänn' behölen ſe

dorbi up. De Bänn' ſtippten oft mal in 't åten ; dat

hürte dor all mit to . Dewer de Schuller hadden je as

Schärp 'n fin witt Handdok, dat wir an de Sit in 'n

Knuppen ſlan . Bi 't Updrägen repen ſe : De Supp is heit,

ik geit, ik geit ***) .

* ) Der Brautleuchter war in den einzelnen Landſtrichen ſehr

verſchieden geſtaltet. Auch ſeine Benußung war abweichend ; in

manchen Gegenden ſtand er nur beim Tanzen auf dem Muſikanten

tiſch. Sehr altertümlich iſt die Vorſchrift, daß niemand den Braut

leuchter anrühren darf : Bartſch 2 S. 70. – Vgl. auch Beyer, land .

paſtor S. 72 f.

** ) In Püttelkow wurde von den Brautjungfern ein ,,Brut.

bom" geſchenkt: eine kleine Fichte, die mit Äpfeln, Pfeffernüſſen und

Goldpapier behängt und mit Lichtern beſtedt war.

***) Raßeb. Bilder 1 5. 58.



3

31

In Laupin müßten de Truleihers dat jung' Poor de

Spiſen vörleggen. Up lütt Hochtiden bi Nibukow ſned'

de Brut jeden Gaſt toirſt 'ne Snäd' Brot vör . — De jung'

Fru würd in Lanſen todrunken : Willn eenen drinken, dat

de Jung ſwart Hoor kriggt.

Beſtandteile des Mahles.

De Hochtidenbidder bröcht de irſt Schöttel rin (dor wir

keen Supp in ), dee ſmet he an de Frd. In Lärz kem de

Brutvadder mit 'n groten Arm vull Melkſatten rin un

ſmet dee in Schören, wenn de Koekſchen ok noch ſo dull

ſchellen deden : dat ſüll Glück bringen.

Hohnerſupp mit väl Alümp wir denn dat irſt Gericht.

De Höhner würden in Trebs intweiräten un all ut de

Schöttel äten : Töller gew 't nich . - Bi Ludwigsluſt rüm

gew dat brun Supp ; dee wir mit väl Roſinen un Syrup

totalt.

Bi dat Rindfleiſch kem Marretſch .*) En Hauptgericht

wir diden Kies.**) In Warnemünd' gew dat Riesknüüſt,

fo würd dat nennt. Dat wir 'n lütt Weitenbrot ('n ,,Up

äter“ ) -- dat wir baben ſpißer, unnen rund. Wenn de dick

Kies up 'n Diſch kem , würd dat uthölkt bet up den Kopp;

dor würd de Ries rinfüllt. De Aromen kregen de Kinner.

Fede Familie, dee mitäten ded ', ſchidte 'n Riesknuuſt nah

Hus ***) . De finner ut ganz Warnemünd' ſtünnen vör de

Dör: Wo fall 'k em hendrägen? To 'n Lohn kregen ſe de

1

* ) Im Südweſten : Marric , d . h. Meerrettig.

**) In Lärz hett mal en Hund gegen een von de grote Ries:

ſchalen hollen , dee in de Koek ſtahn hebben . Dor hebben de

Roefſchen jammert : de ſchöne Ries ! Dewer de Hochlidenmudder

hett feggt : D5, lat 't man, dat koenen de Muskanten kriegen .

***) 1587, 1602, 1610 hat man das Wegſchicken der Speiſen

von der Hochzeiten verboten : Schröber, Wismar S. 124.
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Erlaubnis, den Ries ut den Rätel uttoſchrapen. – In

Schwanbeck bi Friedland un in Leuſſow bi Mirow gew dat

Rieskeſ ' (Grieß mit Melk didkakt) , dor würd Bidbeerenſupp

toäten . An den Ries würd of Husbier angaten : dat würd

Riesjupp nennt.

Braden gew dat in väle Gegenden up de Hochtit nich

in oll Tiden . In Blankenhagen würd de Goſ'braden von

de Roefſchen mit Muſif ut 'n Bacaben halt ; de Gos freg

ornlich 'ne rod Sleuf üm de Been. In 't Fürſtentum

Raßeburg dörft de Fiſch Rotſcheer nich fählen *) ; up 'n

Fiſchland müßt dat Zander ſin . Bi Nikloſter gew dat Gra

boors; dee wiren gor nich utnahmen. Se würden mit 'n

Schrupper in 'n Emmer rein makt un denn mit Paper

ſauce in Schalen füllt; dor würd Brot to äten (nich Ke

tüffel).**)

So 'n Nahgemüſ' as hüt (Pudding un jowat) gew dat

jo früher nich. — För de Armen ſtünn eigens 'n Diſch

prat.***)

-

Bei dem Mahl.

Wenn de irſt Hunger ſtillt wir, würd 'n Töller rüm

gäben ; dee wir mit Gröns un Blomen uppußt, dor legen

Stüden von Hohner- oder Fiſchläwer up. Jede Gaſt müßt

dor 'n Stück von upäten un denn 'n Rimels bäden.t)

1* ) Raßeb. Mitt. IV , 4, S. 13 f.

**) über das Fehlen der Kartoffeln beim Hochzeitsmahle vgl.

Raßeb. Mitt. IV, 4, S. 13 f.

***) So ſchon bet Franc , Altes und Neues Mecklenburg 1

S. 520.

+) Proben folcher Leberreime gab ich in meinem ,,Winter

abend " ; andere in der Roſtocker Zeitung 1887 Nr. 155 vom 3. April.

In der Darguner Gegend hat bei großen Hochzeiten das Herbeten

der Leberreime oft mehrere Stunden in Anſpruch genommen. In
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Väl lacht würd of, wenn dat Rämmen losgüng. De

Brut ſteg up 'n Diſch un güng de Reih lang : dorbi kämmte

un böſt'te ſe alle Mannslüd’ *) , en Brutjungfer güng mit

'n Speegel achteran .

Umgang der Röchinen uſw.

Toleßt güng dat up den Geldbüdel von de Gäſt los **) .

Frſt fem 'n Teller mit 'ne künſtlich Blom : dat wir för de

Brutjungfern, dee den Struk för all de Gäſt inköfft hadden.

In de Gegend bi Feldbarg un Friedland güng een von de

Brutdeeners mit de „ Brutappel “ cüm ***) : en Geſtell mit

Appel wir rundüm vull Lichter, de Stangen wiren all mit

Grön un Aniſtergold bewidelt. Up den ünnelſten Töller

leggte toirſt de Brut un de Brüjam, nahſt jede Gaſt in

Geldſtück up. Dat Geld kregen de Brutdeeners dorför , dat

fe de Muſik betahlen müßten. In Starſow wiren dree

Dalers in enen groten Appel inſtäfen , de Dalers wiren de

Fot. Baben wir 'n Rosmarinſtruß in faſt makt. - In

Zirtow würd de Brutappel in 'n hübſches Glas inſtellt,

-

-

-

einigen Gegenden iſt der Brauch noch lebendig. In anderen haben

fich die Leberreime in die Brakelköft geflüchtet. Auch das Lied

von der Vogelhochzeit iſt auf Hochzeiten gefungen worden : Medl.

Volksüberlief. 2 S. 254 ff. und S. 429.

*) Schon von Mangel erwähnt in ſeinen Büß. Ruheſt. 9

S. 61 f. - In Gielow ging eine Brautjungfer mit einer Waſch .

ſchale auf dem Tiſch entlang und beſprißte alle Gäſte, eine zweite

trodnete ſie mit einem Handtuch ab , eine dritte fämmte, die vierte

bürſtete fie : -zuleßt kam die Braut mit einem Spiegel und alle

Gäſte beſpiegelten fich, um zu ſehen, ob ſie nun auch hübſch ſeien.

**) Wer oft will nah Hochtit gayn un oft will Vadder ſtahn ,

dee möt enen groten Büdel han.

*** ) Ein ſolches aus drei an einem Stocke übereinander anges

brachten Holzſchetben beſtehendes Geſtell habe ich an das Schwe.

riner Muſeum abgeliefert.

3
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wat mit Blomen uppußt wir, un dat Glas up 'n Töller

rümgäben *) .

Nahſt fem de Koekſch mit 'ne grote Kell vull Solt rin ,

dor wir 'n Schötteldok anbunnen, dat würd anſtidt. Dee

fad' denn : ik bidd üm den Afbrand. In dat Solt läd' jeder

een ſin Speſ' (d . h . ſin Gaw') . Dat wir dat ,,Soltgeld “,

dat deelten ſik de Koekſchen **) . — In Blankenhagen femen

twee Roefſchen rin , de een mit 'ne ijern Plat vull Kahlen,

dor wiren Lunten upleggt, de anner mit 'ne Kell vull Solt.

Oft ſmeten de Gäſt of Anaken un Graden oder Ries un

Plummen dor mank : de Koekſchen müßten fik dat denn

rutklarren . - Up de Inſel Poel würd ut Papier 'n lütten

Jung utſnäden, ornlich mit ' n Hemd. Dee würd up 'n

Töller ſett't. Denn fem de toetſch rin un jad ': De lütt

Jung hett ſit ' t Hemd verbrennt. — In Kummer bünn fik

de Noekſch 'ne ſlichte Schört vör, wo 'n Lock in wir . In de

Schört würd dat Geld rinſmäten von de Gäſt.

Toleßt güngen de Muskanten rüm: dee läden den

Mundſtock von de Trumpet up den Töller ***) .

Dat toſtülpt Gericht u. a .

Wenn nog äten wir , kem dat „ toſtülpt Gericht“. De

Hochtidenbidder drög dat up. Dat wir 'n Suppenkumm,

11

*) Vgl. W. Heyſe, Burhochtit S. 114. – Urſprünglich wurden

in den Brautapfel" die Geldgeſchenke für die Braut ſelbſt geſtedt,

ebenſo wie in den aus Butter geformten Brauthahn. Bgl. auch

unten „Brauthahn" .

**) Oft ſagten ſie dabei den Spruch : Ich hab mir verbrannt

meine Schürze und Hand und auch noch ſogar das Hintergewand

U. a. m.

***) Bei großen Hochzeiten im Südweſten gingen auch die

Updroškers und Schenken und Schaffers umber. , heff of båden

mit 'ne Waterkell mit 'n poor Steen dorin . Dat müßt floetern",

erzählte mir ein Alter.
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dor wir 'n Sparling oder 'n Kater oder 'ne Mus oder 'n

Hahn in . In Nienhagen bi Doberan kem de foelich dor

mit rin. Dee ad' denn :

Nu bring it de Brut 'n toſtülpt Gericht,

nu wäſt of ſo got un verſmad't dat nich.

De Brut müßt den Deckel hochhäben . Dat gew denn

'n grotes Hoegen , wenn de Tiere rutſpringen un mank dat

Åten rümlopen deden : dee hebben denn afrümt, denn kem

alles in de Been. In de Ludwigsluſter Gegend hebben

de Tofikers 'n Hahn up 'n Diſch ſett't : dee hett denn ümher

klaſpert mant de Lüd' . - In Moltenow würd dat „ Brut

gericht“ nennt. Um den Kumm wir 'n Kranz rüm. Dor

wir 'n witt Kaninken in, dee hadd 'ne rod' Sleuf üm ' n

Hals un an jeden Been : dat wir denn lachenswirt.

In Bargeshagen würd 'n Swinſtart up 'n Töller to

dect : dee würd vör de Brut henſtellt. In Kaubſtörp

(Ruhſtorf bei Hagenow) güng 'n kakten Swinskopp rüm.

An de Uhren wiren Strüß von Buſchbom anbunnen, of in

de Nüſtern wir 'n Struß ſtedt, 'ne Zitteron hadd he in 't

Mul. Dee güngreihgrund . Keener ſned ' dor wat von

af. Wenn he rundgahn wir, müßt een von de Muskanten

em anſniden .

In Plate bi Swerin kregen de Brutlüd' nachts 'ne

Schal mit Water un drög' Brot in de Hand, dor würd noch

'n bäten Tobad oder ſowat bi inſmäten . Dat müßten je

denn mit 'n Läpel utäten , dormit dat alle ſehn deden, dat

ſe nich krüdich wiren. Denn würden je fragt: Hett't got

ſmedt? Ja, müßten ſe ſeggen.

Toleßt ſüng de ganze Geſellſchaft „ Nun danket alle

Sott" - un denn würd afrümt.

De ollen Mannslüd' ſpälten denn Korten. Dee fehgen

toleßt oft ſauber ut . De Talglichter dee makten fik jo

-

3 *
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de lüd' früher jülben — puşten ſe mit de Fingern af. Dor

ſtreken ſe fik denn oft mit in 't Geſicht, dat würd denn puß

liſtig utſehn.

Brauthahn.

Threr dat Danzen losgüng, würd in de Parchimſch

Gegend irſt „ Bruthahn ſprungen“ *) .

De Brutjungfern föten ſik an in 'n Kreis. De een hadd

'n Appel, de annern 'n Trechter in de rechte Hand, dor

wiren dree lütt Steenkugels in , ſo as ſe bi ' t Spälen brukt

warden. Erſt ſtellten ſe fik vör 'n Brüjam hen, nahſt vör

alle annern Mannslüd' : Schönſter Herr Nr. , tut auf Euren

Schaß, und gebet unſerem Bruthahnen was . Wenn ſe

kloetert hadden, ſprüngen ſe alltoglik to Höchd, dat raſſelte

fürchterlich. Jede Gaſt ſtek denn 'n Geldſtüd in den Appel:

dat wir dat Taſchengeld för de jung' Fru. Oft güngen de

Brutjungfern un de Brutdeeners rüm. Wenn ſe denn von

den Gaſt wat krägen hadden, ſüngen ſe :

Dies kleine Gewinn das kludert darein,

das große Glück gehe zum Geber herein.

Oder : Hüt wat, morgen wat,

denn heff wi alle Dag' wat.

In Kuppentin wir de Bruthahn ut Lehm mit natür

liche Hahnfeddern makt un würd up 'n Töller henhollen ;

dor würd denn dat Geld inſtäken .

*) Die Brauthahn-Sitte war in den einzelnen Gegenden fehr

verſchieden ausgeſtaltet. Vgl. Beyer, Preußentid S. 35 f.

W. Heyſe, Burhochtit S. 89; Stuhlmann, Globus 13 S. 244 ,

Archiv für Landeskunde 1867 S. 443, Fromm, Mecklenburg S. 108 .

In den Städten wurde der Brauthahn vom Apotheker geholt ;

vgl. Bartſch 2 S. 67 ; Jeffe, Schwerin 1 S. 209. In Klinken

hing ein aus Blumen hergeſtellter Hahn auf der Diele. Uber

das Hahnenbier vgl. Jahrb. 20 S. 182.

-

-
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In Maßlow wir de Bruthahn von Draht trechtbögt

un dat Geſtell wir denn mit Botter beſmert. Wenn ſe den

Kranz afdanzt hebben, hebben ſe den Bruthahn ſlacht't, ſo

hebben fe dat nennt ; dee is denn vertehrt worden. Den

Kopp hebben ſe nich afkrigen fünnt, wil dat jo von Draht

wäſt is. Dat is denn 'n Läben wäſt, wenn ſe dorbi torrt

hebben.

Der Tanz.

Bi de gewöhnlichen Danzerien (bi 'n Södenbal, bi 't

Faſtelabendbier uſw.) würd jo up de leimern Däl danzt.

Dewer to 'ne grote Buerhochtit würd 'ne ,, Danzbrügg "

oder . ,, 'n Saal“ leggt ; dee hadd de Kröger in 'n Dörp to

verleihnen. Vör de Muſik wir 'n Chur bugt, dat wir ſo

hoch, dat dor ünner weck ſitten künnen *) .

In de Gegend üm Mirow-Wäſenbarg-Feldbarg rüm

würd 'ne ,,Bruteď “ ***) trecht makt. Dee wir mit 'n witt

Laken oder twee grote Handdöker utſlan , dor wiren de

Nams von de Brutlüd' inteekent, un dor wir bunt Papier

un Sülwerblank un Gröns un allſowat upſtäken .

* ) Mancheſter ( ſtatt Orcheſter) nannte es eine Bauerfrau in

Lübbendorf.

**) Bgl. 2. Heyſe , Burhochtit S. 118. - ES tſt wohl derW.

„ Herrgottswinkel" der katholiſchen Zeit. In Sarwiß hörte ich :

Wenn ſe ut de Kirch kemen , fett'ten fik de Brutlüd' dorin ; dor

feten ſe of bi ' t Üten. In Waren wird von einem Brautwinkel

geſprochen , wenn beim gemeinſamen Umgraben des Gartens ein

Mädchen zurückbleibt und an einer Ecke gräbt : dat is de Bruteck.

- In dem ſehr altertümlichen Verwunderungslieb " (Medl. Bolts

überlief. 2 Nr. 1598 ) heißt es : de Kreihgen ſmückten de wanden

mit rotſiden Banden.
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Toirſt möt de Brut de Ihrendänz' danzen mit de

Truleihers , de Brutdeeners, den Hochtidenbidder, de

Autſchers, toleßt mit den Brüjam *) .

In Volkenshagen bi Rehna freg de Brüjam 'n apar

tigen Danz. Den'n danzte he mit een von de Brutjungfern ;

dorbi hadd he finen Hot mit Gnaaſterblank up. Wenn he

denn bi de Roekſchen , dee dorbi tokeken, vörbidanzen ded '.

föchten dee em to, gripen un em den Hot aftoriten ; den'n

nehmen ſe denn in 'n Schot un lepen dor mit weg.

Nahſt kreg jo denn of de jung' Welt ehr Recht. Bi dat

Danzen kemen denn all de ſchönen bunten Dänz' to 'n Vör

ſchin **) . Wat wir dat 'n Läben, wenn dat losgüng:

De Buer ſei't den Weiten , he ſei't den ganzen Dag,

Dag, Dag,

(dorbi würd hen un her dreiht mit den Achterwagen ).

Naher kem de Galopp achteran : Gris' Soeg' , blag'

Farken, lütelütelütlütlüt . Luſtig wir of de „ Goſmarſch "

in Olen -Goorz bi Woren. Dat wir 'ne Ort Polonäs' :

dat hinnelſt Poor (twee Mannslüd') wiren Gofflüchten

upneiht up den langen „ Dauſleper “ (d. h . den Släpkittel):

dee würden denn toleßt afräten .

För jeden Danz kregen de Muskanten in Sievershagen

früher twee Schilling. De Anechts läden dat ümmer dorup

an, dat de fushahn ihrer to 'n Kreihgen fem as gewöhn

lich : wenn de Hahn irſt kreihgt hadd, koſt'te jede Danz blot

noch eenen Schilling.

*) In einzelnen Gegenden ſind die Ehrentänze erſt beim

Kranzabtanzen getanzt worden .

**) AS Hochzeitstänze find mir beſonders genannt worden :

Buerhochtit, Bunt-Schört, Ruſſerdanz, Ratt un Mus, und Schüttel

mit de Büds. Auch die Siebenſprünge ſind früher in Mecklenburg

auf Hochzeiten getanzt worden.
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Enen dullen Spaß wir dat ok , wenn de Koefendanz'

los güng. Den 'n dörften blot de Koekſchen danzen mit

de Mannslüd', dee in de koek helpen deden . De Hoekſchen

hadden 'n natten Schötteldof in de Hand, de Mannslüd' 'n

Kohlſtrunk. Dor haugten ſe denn de Gäſt mit , dee an de

Kant ſtünnen; un dee ſmeten Mollen un allſowat twiſchen

de Danzers. Oft danzten of de Roefſchen alleen . Wenn

denn een von de Gäſt de Roefích de Rell wegnähmen ded'

bi dat Rümdanzen (oewer ſe wehrten fik un haugten üm ſik

mit de Kellen ), denn hadd he dat Recht, mit ehr to danzen.

Toleßt ſmet de Hochtidenbidder, dee of mitdanzen müßt,

den Kohlſtrunk baben in de Boenluk* ).

Bi den „ Kellendanza hadden de Koekſchen 'ne grote Kell

in de Hand un de stoefenknechts 'n höltern Bil; dee wiren

von 'n Höltentüffelmaker eigens dorto makt. In de Mid'

von de Däl wir 'n Diſch henſtellt mit oll Geſchirr. Dor

ballerten ſe denn rup mit derell un dat Bil , dat Rung' un

Rad bäwerten ,ſolang' bet dat ganze Pottgeſchirr in Schören

wir. Of de Rellen müßten intwei fin, ſüß hadd de Brut

keen Glüď in 'n Ehſtand.

Mihrere Dänz' würden eigens för de Tokikers beſtellt.

De „ Tokikers “ oder „ Ioſeihners “ (dee nich inladen wiren)

hadden väl Recht up de Hochtiden. De drüdd Balken hürt

de Tokikers , würd in Olt-Jabel ſeggt . Dat jüll bedüden :

bet to 'n drüdden Balken up de Grot-Däl dörften ſe ſtahn.

Up 'n Fiſchland repen de Tokikers : Proppen los , Proppen

los ! Denn müßt de ,, Buttellierer“, dee de Upſicht hadd

dewer de Schenk, ehr Brammwin oder anner Getränk rut

* ) Nach Lauffer, Niederbeutſche Volkskunde S. 103 f. handelt

es ſich um einen alten Rechtsbrauch. Urſprünglich wirft der Bräu

ttgam den Kohlſtrunk burch die Luke als Zeichen der Gütergemein

ſchaft.
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gäben . Wenn ſe meenten, dat ſe nich nog krägen hadden ,

ſchüllen ſe : „ Hunn'hochtit“.

Oft würd of de ,,Schimmelrider " up de Hochtiden

makt *) . Dee red' denn up un dal, denn müßten ſe all

wiken ; dee makte de ganze Däl rein , he flög mit de Pietſch .

- Bi Feldbarg rüm wiren oft of anner Utfleeders up de

Hochtiden; dat makten ſo'n, dee nich nödigt wiren . Dee

bünnen ſik 'ne Larw vör un nehmen 'ne Kiep up ' n Naden ;

dee padten de Hochtiðenlüd' denn vull. Mit de Brut würd.

ornlich eens rümſimmt.

Abtanzen der Rrone. Rüdelrei.

Nachts flock twölben würd de Brut ,,hüllt". Denn

würd ehr de Aron afſtött un de Frugens-Hüll upſett't **).

Denn fad ' een von de verheirat'ten Frugens :

Ik hüll de Brut wol unner den Boen,

dat anner Johr enen lütten Soehn.

Hier ſteiht de Müß up 'n grönen Twig,

ut 'ne jung' Fru ward 'n oll Wif.

Oder :

Gott gäw di , wat ik di wünſch ,

in 't fünftig Johr enen lütten Prinz,

un denn noch mal eens üm un düm,

ſo lang' bet 't vieruntwintig ſünd .

Vieruntwintig wol üm den Diſch ,

denn weet de Brut, wat Hushollen is .

Oder vier Frugens güngen nah de Brut ran un fäden :

*) Den Schimmelreiter Brauch habe ich zuerſt zur Darſtel.

lung gebracht auf dem Güſtrower Trachtenfeſtzug 1922 .

**) Hüllenmahitit " hieß deshalb in Caupin die Nachtmahl.

zeit bei der Hochzeitsfeier. – In Lärz hieß die Frauenhaube, die

der Braut nach dem Abtangen des Kranzes aufgefeßt warb, Upfaß ".„
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Vier ihrlich Frugens fetten de jung' Fru de Müß up

un 'n Schelm un 'n Hunnsfott is't , dee f ehr wedder

raffleit. Dat füll den Brutmann gellen , dat dee ſin jung'

Fru nich ſlan füll *) .

Wenn de fron afdanzt wir, denn ſpälten de Muskanten

in Püttelkow : „ Wo is dat Polkapüken bläben " wägen

den Uppuß mit de Aron, ſo is dat wol meent wäſt. — Up

de Haw'dörper würd de Aron in 'n Herrenhus von de Ma

damm afnahmen. Denn würd ehr de Swart-Müß upſett't:

den Sorgpott upſtülpen “ würd dat in Niefrenz nennt.

In de Dömißer Gegend würd denn de ,,Lichterdanz“ **)

danzt. Alle Brutjungfern un Brutdeeners ſtünnen mit 'n

Licht in de Hand in 'n Kreis . Blot dat jung' Poor danzte.

Toleßt ſlög de Brut mit 'n Dok alle Lichter ut. Wenn

Mann un Fru fik 'n Kuß gäben deden, wenn de Aron oder

de Aranz afdanzt wir, denn ſtünnen de dree Fuhrlüd' von

den Brutwagen mit ehr Pietſchen dorbi un ballerten, un

jeder hadd 'n Licht oder 'ne Latern in de Hand: denn

lüchtten ſe to , ob ſe fik of ornlich füſſen deden . In

Trebbow bi Oltſtreliß müßt de Brut, wenn de Aranz af

danzt wir, mit alle verheurat'ten Mannslüd' danzen un de

Brüjam mit alle Ehfrugens. In Levin verſteken de

Frugens de Brut in de Aamer oder up 'n Boen oder jüße

wo : denn müßt de Brüjam ſe ſöken. In Oltjabel würd

de Lamp utpuſt't, wenn de Kron afdanzt wir : denn kreg jo

de Brutmann öfter 'ne unrechte bi de Uhren, denn würd

be utlacht. De Brut müßt fik heimlich wegſliken, ſüß

* ) In Altjabel feßten die Frauen der jungen Frau die Müße

verkehrt auf mit den Worten : Umgekehrt, wie der Frau die Müß

gehört. (Dann braucht eben der Ehemann nicht mehr die Müße

nad hinten zu ſchlagen .)

**) über den Brautleuchter- Sang vgl. Beyer, Preußentid S. 35 .
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terreten ehr de jungen Mätens den Sleuer *). Von den

Sleuer wull jeder 'n Stüd hebben ; dat ſüll Glüd bringen.

En dulles Gewäf' wir dat, wenn de Rückelrei danzt

würd **). De Brüjam blew in 'n Huf' . Een von de Mus

kanten *** ) ſtellte fik vör 'n Dur up un blöf' ümmer to :

Thrin is mine Brut, ſchüer den Aätel ut,

Jag den Röſter rut , Hochtit dee is ut .

Vöran güng de Brut mit twee Brutdeeners, dee ornlich

ſchächten fünnen . Dee hadden fik 'n grotes Handdok oewer

de Schullern leggt: in de Anuppen müßt de Brut inhaken .

Nahſt kemen alle Gäſt, ümmer poorwis : alles wat ſtahn

un lopen fünn, müßt mit. So güng dat galoppmäßig irſt

dörch 't ganze Hus, mitunner dörch de Finſtern dörch, denn

in den Goren un oewer Tun un Grabens up 't Feld. En

hadd 'n Abenplaten , dor trummel he mit hinner de Löpers

an. Weď ballerten mit grote Swäpen. Weď zielten of up

*) Der Schleier iſt erſt in den leßten Jahrzehnten bei ländlichen

Hochzeiten eingeführt worden . Eine Kronen -Braut hat, ſoweit ich

bisher feſtſtellen konnte, niemals den Schleier getragen.

**) über den Rüdelrei ( Rüdelreigen, Rüdelreijer, Rüceret,

Rüttelreihen bei 3. H. Doß) dergleiche man Mangel, BÜß. Ruheſt. 9

S. 61 ; Jahrb . 2 S. 125 ; Fromm , Mecklenburg S. 109 .; Beyer,

Landpaſtor S. 72 und Preußentid S. 31 ; Archiv 1867 S. 458 ;

Bartſch 2 S. 83 ; Mecklenburg 13 S. 67 f.; Raßeb. Bilder 1 S. 32

und vor allem : Monatsſchrift von und für Mecklenburg, 1789

S. 352 (Was wäre die Hochzeit ohne Rückelret). Schon der Roſtoder

Prediger Nic. Gryſe ( 1604 ) jagt in ſeiner Leien Bibel I R 3a dom

Teufel: he ys in erem Rüdelrey ere Vörgenger . . Dieſer

Tanz, wenn man ihn ſo nennen will, ift in den einzelnen Gegenden

außerordentlich verſchieden getanzt worden . Ich gebe hier ein

Geſamtbild, das aus allerlei Einzel-Mitteilungen zuſammengefeßt

iſt. -- Vielfach wurde die Krone erſt nach dem Rückelrei abgenommen .

****) In einzelnen Gegenden mußte jeder Gaſt an die Mufi.

kanten für den Tanz beſonders bezahlen, aber nur dann , wenn

es nicht gelang, den Muſikanten zu . fangen.
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de Frugenslüd' un ſchöten; dee juchten denn up. In de

Feldbarger Gegend hadd een von de Mannslüd''ne Ratt in

'n Arm. Dee müßt he knipen , dat fe quarren ded ' - af

un to gew he ehr of de Boſt. Oder he drög 'n Hahn in ' n

Küſſen, oder 'ne Popp. Toleßt güng dat wedder trügg in 't

Dörp nah alle Hüfer rin von de Buern, dee inladen

wiren. Dorbi grep ſit jede Mannsminſch 'n Beſſenſtäl oder

'ne Gaffel oder 'n Döſchfloegel oder ſüß wat, wo he up wider

riden künn. Oft reden ok weck to Pird mit. Dee halten

denn oft 'ne Wurſt ut den Rökerwimen rut : dee würd glit

vertehrt. Wenn een ſin Hus toſlaten hadd, dat würd up

braken . Alles würd mitnahmen, wat to faten wir : Smolt

un Solt, dat würd naher wedder afliefert. Wenn de Togg

denn toleßt wedder vör dat Hochtidenhus ankem, müßten

fe irſt alltoſam dewer Sag'büc un ſowat wegſpringen. Oder

'n groten Staken würd vörhollen. Dee nich ornlich ſprin

gen künnen, fregen weck mit 'n „ Pümmel" : dat wir 'n

Handdok, wat toſamdreiht wir *) . Wenn ſe denn rin

wullen in 't Hus, kem de Brüjam rut un wull ſik nu de

Brut gripen. Denn würd fix de Brut in 'n Kreis inwickelt

- un nu güng dat Henunhertorren los . Endlich un toleßt

kreg denn de Brüjam de Brut bi de Widel – wed hülpenweck

em jo, he würd binah von babentorinſmäten. Wenn he

de Brut in de Hoor fatt hadd, denn wir de Rüdelrei ut.*)

Wenn de Hochtidenmudder Swart-Supp (d . h . Swart

ſuer) up 'n Diſch bringen let, denn wir dat 'n Wink mit 'n

*) De Kleeber hebben flart't un räten , ſagte mir ein Ge .

währsmann aus der Grabower Gegend. Se hebben oli Tüg

dorto antreckt, dat hebben je eigens för den Rüdelrei mitbröcht.

*) Die Strapazen bei dieſem wilden Tanze waren namentlich

für die Braut groß. Ein Gewährsmann erzählte mir : In Lüblom

heff ik dat mal mitmakt: de Brut hadden ſe henmaddelt, dat de

Ropp ehr fladern ded'. – Sa, de Brutlud' müßten fik väl gefallenJa

laten in oli Tiden , ſagte mir ein alter Tagelöhner aus Perlin .

-
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Tunpahl, dat 't nu irſt mal vörbi ſin ſüll. Denn fünn jo

nu alles to Bedd gahn *) . Up dat Brutbedd würd ' n Jung

oder 'ne Dirn rupſmäten , je nahdäm ob de Brut toirſt 'n

Fung oder 'ne Dirn hebben wull, oder dor würd 'ne Popp

rinleggt **) . En Emmer vull Water un 'n Bund Heu ward

in de Brutnacht vör de Dör henſett't : denn warden de

jungen Lüd' in 'n Ehſtand nich hungern un döſten.

Sonnabend und Sonntag.

Sünnabends würden de Gäſt, dee in dat jülwig Dörp

wahnten, von friſchen nödigt : von den Hochtidenbidder oder

von eenen von de Schenken oder von enen Brutdeener. Wenn

dat denn all knapp worden wir mit de Futteraſch, güngen

de Brutgeſellen un Brutjungfern mit Muſik in 'n Dörp

rüm. De Brutgeſellen drögen Gaffeln oder Forken, dee

wiren mit Blomen un Bänn' utpußt. Dor hüngen de

Husfrugens denn Wurſt un Spec un allfowat up. Nah

middags würd wedder danzt ***) .

* ) , Bileggen " heißt in unſeren Urkunden ( z. B. Nr. 11137 )

bas ,,to Bedbe bringen " des jungen Paares. ,,Die Donnerstag.

Nacht gehört dem Bräutigam , aus Furcht, es möchten durch Argliſt

böfer Leute ſpäter Kinder fehlen " : Sahrb . 2 S. 124. Auch mir iſt

dieſer Brauch von einem alten, aus Bölkow bei Schwaan ſtam .

menden Manne berichtet worden .

**) An allerlei Scherzen, wie ſie noch heute geübt werden

(Zunähen des Oberbettes, Hineinlegen von Neffeln uſw.), hat es

ſchon in alter Zeit nicht gefehlt. Im Raßeburgiſchen wurde früher

der Haushahn von den Schaffern in der Nacht aus dem Stall

geholt und in verſchloſſenem Rorb unter Vortritt der Muſik nach

einem Nachbarhauſe gebracht.

*** ) Im Raßeburgiſchen wurde in den Nachbarhäuſern weiter

gefeiert, oft mehrere Tage lang; vgl. Raßeb. Bilder 1 G. 58.

1
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Wiederholen der Gäſte.

Wenn de jungen Lüd möd' würden bi 't Danzen to

Ießt, denn kommandiert bi Zarrentin rüm de Hochtiden

bidder : De Hälft up de Hillen, oewer de Been runhängen

laten , dat wi fe wedderkriegen koenen. – Wenn wed ut

ſcheiden deden , dee nich mit dörchhölen, un fit in anner

Hüfer verkröpen, würden fe wedderhalt . De Finſtern

würden inhaug't , wenn ſe nich apen makten. Oft würd 'ne

Rad'had mitnahmen : dor hebben ſe de Dören mit inſlan.

Ahngehuwt un -geſchnuwt (ſo fäd' en oll Mann in Carwiß)

würden ſe.ruthalt ut 't Bedd. Entweder ſe würden von

twee jung' Lüd wedderhalt mit 'n Reep ; an jede Sit güng

een. Oder ſe würden up 'ne Ledder wedder hendragen von

vier Mann, oder up 'ne Bör *) . Oder vier oder föß Brut

deeners ſpannten ſit vör 'n halben (tweeroedrigen ) Wagen,

ten wir Kutſcher. De Gaſt würd faſtbunnen up 'n Wagen,

wenn he nich gotwillig mitwull; ſtäd'wis wir dor 'ne

Häkel upſnallt. En oll Buer in Warlom vertellte mi :

Mi hebben ſe (1912) up 'ne Brettkor halt ; dee wir ornlich

mit Grön uppußt, de Muskant ſet vörn up 'n Bud: ſe

wiren in de Luf in ' t Vörſchuer rinſtägen , fo femen ſe bi

mi vör ' t Bedd. An den Muskanten müßt ik noch babenin

'n harten Daler betahlen. Wenn de Muskanten all weg

wiren , läd ' fit een von de jungen Lüd' todet up de Rarr

mit 'ne Handörgel (d . h. Handharmonika) ; dee ſpälte denn

up, wenn de Caſt wedder to 'n Vörſchin tem. In 'n

Winter würden ſe up 'n Släden wedder ranführt : dee würd

denn ümfippt vör dat Hochtidenhus , ſo würden ſe aflad't.

*) Vgl. Sahrb . 2 S. 126.
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Sünnabend -abend, wenn de Köſter beiern ded ', müßt

de Towerie to Enn' ſin . Sünndags güngen alle Hochtiden

gäſt nah de Kirch. Wenn dee ut wir , gew 't noch eens

wedder Middagbrot in dat Hochtidenhus, un oft güng dat

Danzen noch eens wedder los . Jaja, dor hürt ’ne Boſt to,

ſo 'n richtig Buerhochtit mit aftowohren .

1

Schlus .

So ungefihr is dat früher up ländliche Hochtiden her

gahn in unſ leew ' Land Medelborg, as noch Luſtigkeit

unner de Minſchen wir. Mag unſ leew' Herrgott dat bald

ſo wennen, dat wi dor wedder an denken koenen , fröhliche

Feſte to fiern. Un wenn denn de idelglatten Dirns, dee

nu in unſ Medelborg up den Brüjam luern , luſtig Hochtit

hollen koenen, denn, ſo denk ik mi dat in minen Sinn, kann

of allerlei wedder lebennig warden von dat, wat ik hier

vertellt heff. Ja, ik meen, dat is mittlewil Tit , dat wi uns

dat mal irnſtlich dörch den Kopp gahn laten, ob unſ Lands

läben nich wedder up 'ne anner Ort upbugt warden kann,

as dat in de leßten dörtig Johr vör den Krieg wäſt is , un

ob dat würklich ſo fin möt, dat de ollen ſchönen Gebrüte

blot noch in de Böker to finnen fünd. Buerläben is 'n fuer

Läben : dat is all von jeherto ſo wäſt up de Welt. Dewer

af un an will de Minich doch ok mal loskamen von de

Anakenarbeit un fröhlich ſin bet in 't binnelft Hart. Un

dorto is ſo 'n Hochtit de beſt Gelägenheit.

1

BIRO
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